
Bodensee im Herbst

Autor(en): Weidenmann, Julie

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Lehrerinnenzeitung

Band (Jahr): 48 (1943-1944)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-314657

PDF erstellt am: 03.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-314657


sich immer verschiedene Meinungen über Schönheit streiten, im Reiche der
Natur aber findet sich keiner, der die Majestät eines glühenden
Sonnenunterganges, den Duft einer zart getönten, wilden Rose oder die Reinheit
frischgefallenen Schnees verneinen würde.

Armut, Krankheit und Tod vermögen ein irdisches Paradies in ein Tal
des Weinens zu verwandeln, niemals aber in eine heulende Wildnis, solange
der Zauber unberührter Natur, wenn auch nur durch Tränen, geschaut und
empfunden werden kann. Ob unser Lebenspfad steinig oder glatt sei, laßt
uns unsere Augen zum Sehen, unsere Ohren zum Hören und alle unsere
Sinne aufnahmefähig erhalten für die Schönheit am Wege, die Tag für Tag
um uns ist.

Denket an diese Dinge

Verheiratete Frauen sind als vollamtlich beschäftigte
Lehrerinnen nicht wählbar

Am 20. September 1943 trat die Zürcher Schulsynode zusammen, um zum
vorliegenden Entwurf zum neuen Volksschulgesetz, der vorgängig in den Schulkapiteln und der
Delegiertenversammlung des kantonalen Lehrervereins durchberaten worden war, als
Gesamtheit Stellung zu beziehen.

§ 66 der Vorlage lautet : « Verheiratete Frauen sind als vollamtlich beschäftigte
Lehrerinnen nicht wählbar. Gewählte Lehrerinnen haben bei der Verheiratung von
ihrer Stelle zurückzutreten. Der Erziehungsrat kann jedoch auf begründetes Gesuch
hin ausnahmsweise auf die Anwendung von Absatz 1 verzichten. »

Die Prosynode sprach sich mehrheitlich gegen diesen Paragraphen aus; ebenso die
Mehrheit der Kapitel. Die Delegiertenversammlung des kantonalen Lehrervereins empfahl
ohne Gegenstimmen die Streichung. Der Präsident des Gesamtkonvents der Stadt Zürich,
Hans Egg, begründete an der Zürcher Schulsynode die Stellungnahme der Lehrerschaft,
die diese Ausnahmebestimmungen aus rechtlichen Erwägungen heraus ablehnt, wie folgt.
Die Ausführungen dürften das Interesse der gesamten schweizerischen Lehrerinnenschaft
finden.

« Der § 66 des Gesetzesentwurfes verlangt grundsätzlich als
Vorbedingung zur Ausübung des Lehrerinnenberufes die Ehelosigkeit. Nur
ausnahmsweise kann der Erziehungsrat einer verheirateten Lehrerin gestatten,
weiter im Amte zu verbleiben, wobei aber das Kriterium zur weiteren
Berufsausübung nicht in ihrer beruflichen Eignung, sondern in ihrer
wirtschaftlichen Lage begründet liegen muß. Die Bedingung der Ehelosigkeit
zur Ausübung eines Berufes wird aber vom Zürcher Volke von jeher mit
Abneigung betrachtet. Seit Zwingli sich mit mehreren wichtigen Thesen zur
Disputation in Zürich vom 29. Januar 1523 gegen das Priesterzölibat wandte
und den allgemein gültigen Grundsatz aufstellte : „Daß alles, so Gott
erlaubt oder nicht verboten hat, recht ist, daraus gelernt wird, daß die Ehe
allen Menschen geziemt" und wohl nicht durch eine Berufstätigkeit
ausgeschlossen werden soll, ist jeglicher Anlauf, der irgendein Zölibat schaffen

Bodensee im Herbst
Nun liegt Himmel
tief, tief über den Wassern.
Aufflammen blaue Weiten.
Uferlos, unwirklich
dehnt sich das Meer.

Seele, fasse das Große :

daß in begrenzter Beschränkung
Fülle wohnet
und grenzenloseste Weite
Julie Weidenmann f (Weltfahrt und Ziel).
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